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Hannes Schneider





Gewidmet meiner Mutter Johanna Schneider, die während der Recherchen zu dieser Arbeit verstarb.  Station Zollern





Als Kinder waren wir oft bei der Station Zollern und haben nachgesehen was davon noch übrig ist. Als ich mich nun einmal näher damit beschäftigen wollte mußte ich feststellen, daß es hier nichts gibt. Ich möchte mich nun in dieser Arbeit mit der Entstehung der Station und ihrem weiteren Weg beschäftigen.





Vorwort





In den 70 iger Jahren waren wir öfters als Kinder bei der Station Zollern und haben nachgesehen, was davon noch übrig ist.





Da ich mich sehr für die deutsche Eisenbahngeschichte und besonders für die lokale Eisenbahngeschichte inter - essiere, wollte ich mich über die Station einmal näher informieren.





Ich mußte nun leider feststellen, daß es hier keine Ver - öffentlichungen gibt, also beschloß ich der Sache selber auf den Grund zu gehen.





Ich bedanke mich bei allen, die zum Gelingen dieses Werkes beigetragen haben, besonders bei Herrn Dr. Zekorn für die sehr gute Betreuung.





Hannes Schneider Balingen, 30.05.96
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1) Einleitung





Während der vierten Bauperiode der Königlich Württember - gischen Eisenbahn von 1867 bis 1878 entstand auch die Hohenzollernbahn.1)





Sie führte von Tübingen über Hechingen nach Sigmaringen.





Gemäß des Staatsvertrags vom 03. 03. 1865 zwischen Württem - berg und Preußen durfte eine Eisenbahnverbindung durch preußisches Gebiet gebaut werden.





Für die Detailbearbeitung und Ausführung wurden bestellt:





Bauamt Tübingen - Bauinspektor Zahn Bauamt Balingen - Bauinspektor Hocheisen Bauamt Ebingen - Bauinspektor Kachler Bauamt Sigmaringen - Bauinspektor Bügler Hochbauamt Sigmaringen - Bauinspektor Eulenstein





Die Vorarbeiten und Ausführungen verliefen dergestalt, daß in Teilstrecken der Betrieb eröffnet werden konnte. Gleichzeitig wurde in den Hohenzollerischen Blättern und dem Volksfreund davor gewarnt, den Bahnkörper zu betreten oder zu beschädigen. Ebenso wurde berichtet, daß Probefahrten stattfinden sollten.2)





Die einzelnen Teilabschnitte der Bahnstrecke von Tübingen nach Sigmaringen wurden wie folgt eröffnet:





- Nach Gesetz für den Eisenbahnbau vom 16. 03. 1868 Tübingen - Hechingen 29. Juni. 1869





- Nach Gesetz für den Eisenbahnbau vom 16. 03. 1868 Hechingen - Balingen 01. August. 1874





- Nach Gesetz für den Eisenbahnbau vom 22. 03. 1873 Balingen - Sigmaringen 04. Juli. 1878





Am Tag der Eröffnung gab es in Balingen, wie auch auf den anderen Bahnhöfen, ein großes Festprogramm, daß mehrfach im Volksfreund angekündigt wurde.3)





Die Gesamtlänge der Strecke Tübingen - Sigmaringen beträgt 87, 505 km, wovon 40, 409 km auf preußischem Gebiet lagen.





Nach dem Fahrplan vom 01. August 1874 waren vier Züge täglich ab Tübingen und ab Sigmaringen vorgesehen.4)





Die Unterhaltung der ganzen Stecke war alleinige Sache der Königlich Württembergischen Bahnverwaltung





Verausgabt wurden für die Strecke:





23 316 753, 12 Mark








2) Die Station Zollern





Am 02. Juli 1872 sandte die Königlich Württembergische Eisenbahn - Bau - Commision eine Note betreffend eine Station am Fuße des Hohenzoller mit dem Namen Zoller, an die Königlich Württembergische Eisenbahndirektion in Stuttgart. " Seine Majestät, der König von Württemberg, hat verfügt, eine Station unterhalb des Hohenzollern, für seine Majestät, den deutschen Kaiser, zu errichten. Es wird gebeten die Ansicht bald mitzuteilen, so daß man der Königlich Preußischen Regierung, in Sigmaringen, eine baldige Antwort geben kann. "





Am 18. September 1872, sandte die Königliche Eisenbahndirektion eine ablehnende Antwort an die Königlich Württembergische Eisen - bahn - Bau - Commision. Man war nicht gewillt eine Station nur für den Kaiser zu bauen, wenn sie nicht zugleich auch dem öffentlichem Verkehr diente.





Das Königliche Ministerium für auswärtige Angelegenheiten und die Königliche Eisenbahndirektion stritten sich nun bis 1873.





Am 21. April 1873 bewilligte die Königliche Eisenbahndirektion die Erstellung einer Haltestelle unterhalb des Hohenzollern, für den deutschen Kaiser, die auch zur Aufnahme von Personen und Gepäck dienen sollte.5)





Es konnte nun der Architekt mit der Planung und dem Bau beauftragt werden. Das Eisenbahn - Hochbauamt Balingen schrieb die Arbeiten im Volksfreund sowie in den Hohenzollerischen Blättern aus. Bis zum 18. Januar 1874 sollten Angebote für Trottoir, Dohlen, Beleuch - tung und Signaleinrichtung sowie für die Dunglege auf der Station Zollern abgegeben werden.6)





Pünktlich zur Einweihung der Strecke Hechingen - Balingen, am 01. August 1874, war die Station fertiggestellt.





Versetzen wir uns ins Jahr 1874 und fahren von Hechingen zur Station Zollern. Dazu ein Bericht aus den Hohenzollerischen Blättern vom 06. August 1874:





" Bei der Ausfahrt aus diesem Liasabschnitt hält der Zug Station Zollern ! - ruft der Kondukteur. Er ruft mit diesem Namen eine Fülle von Gedanken wach. Tausende begeisterte Deutschen werden hier aus - und einsteigen, denen der Zoller so lieb ist, als Mekka dem Muselmann, oder dem christlichen Pilger Jerusalem. Die Station ( 547, 6 M. ü. d. M. ) wird selbstverständlich nur ein Haltplatz werden für Reisende, an einen anderen Verkehr, als an den Personenverkehr, kann hier nicht gedacht werden. Das Stationsgebäude von dem aus ein direkter Fahrweg zur Burg führt, ist darum auch teils aus Holz, teils aus Stein im mittelalterlichem Stile ausgeführt und es sind Lokale für fürstliche Besucher erstellt. Schade nur, daß gerade auf der Station Zollern ein Vorberg die Aussicht auf den Zollern behindert!"





Sehen wir uns die Station Zollern einmal genauer an:


�


1. Grundriß der Station Zollern





Die Station war besonders für " allerhöchste Herrschaften " be - stimmt, die auf die unter Friedrich Wilhelm IV. wieder aufgebaute Burg Hohenzollern wollten. Sie war im Stil der Ritterburgen - romantik mit eigenem Turm erbaut. Im Volksmund bekam die Station schnell den Namen " Ritterbahnhof ". Es gab einen Fürstensalon sowie Wartesäle 1., 2., 3. und 4. Klasse. Über dem Fürstensalon breitete ein Preußenadler seine Schwingen aus. Der Saal besaß eine Holzdecke und hatte einen reich verzierten Fries, auch sah eine Büste von Kaiser Wilhelm II. in dem Saal hinab. Ein Teil der Bahnstation war für Kasse und Gepäck vorgesehen. Desweitern gab es einen Wohnraum für den Bahnhofsvorsteher.7) Im Jahr 1929 wurde der Turm abgetragen, da man an diese Stelle eine Wohnung setzen wollte. Darüber berichteten die Hohenzollerischen Blätter:





" Die Zollernlandschaft hat soeben eine Veränderung erfahren, die von der Bevölkerung nicht verstanden wird. Auf dem Zollern - bahnhof ist der Turm, der sich der landschaftlichen Umgebung schön eingliederte, irgend einer schwachen Überlegung der jetzt maßgeblichen Bahninstanz zum Opfer gefallen. Es verlautet, daß man an diese Stelle eine Wohnung setzen will. Muß dafür aber das ganze Stimmungsbild zerstört werden? Wenn man je dieses historische Denkmal, daß einem jetzigen Zeitgeschmack nicht mehr entspricht, so kurzer Hand abtragen wollte, würde auch im württembergischen Reichsbahnsprengel manches der Bevölkerung wertvolle und ver - traut gewordene Stück der Vergangenheit fallen müssen. " 8)





Die Station ist 25, 62 m lang und 9, 38 m breit.





Wärterhaus: 8, 31 lang 5, 44 breit Mittelbau: 10, 65 lang 7, 07 breit Salongebäude: 7, 85 lang 5, 84 breit Turm: 3, 06 lang 2, 72 breit





Beschäftigen wir uns nun mit den Eigentumsverhältnissen. Die Station gehörte von Anfang an dem Deutschen Reich ( Reichs - eisenbahnvermögen ) und wurde am 30. Mai 1952 auf die Bundes - republick Deutschland umgeschrieben ( Bundeseisenbahnvermögen ).





Obwohl die Station Zollern besonders für Mitglieder der Kaiserlichen Familie gebaut war, wurde sie von diesen Personen nur wenig benutzt. Kaiser Wilhelm II. stieg dort anläßlich eines Besuchs am 10. November 1893 auf der Burg Hohenzollern aus und ein. Über diesen Besuch berichteten die Hohenzoller - ischen Blätter folgendermaßen:





" Gestern hatten wir die Freude, unseren Kaiser anläßlich seines Besuchs auf der Burg Hohenzollern zu begrüßen. Seine Majestät kam mit einem Sonderzug und wurde unter dem Donner der Geschütze seiner Stammburg begrüßt. Zur Begrüßung hatte sich auch der Fürst von Hohenzollern ein - gefunden, der schon am Abend vorher ankam und in der Villa Eugenia übernachtete. Außerdem fanden sich viele Einwohner, benachbarte Landbevölkerung sowie ein Teil der hiesigen Schüler und der Elementarschule Wessingen ein. Kaiser und Gefolge fuhren trotz schlechter Witterung mit offenen Landauern zur Burg. Es wurde dort ein Mittagsmahl gereicht, ein Gang um die Basteien mußte infolge der Witterung ausfallen. Um 3 Uhr fuhr der Kaiser zurück zur Station Zollern, wo der Militärverein Spalier stand. Um 4.51 Uhr fuhr der Zug zurück nach Sigmaringen ".9)








3) Die Gleisanlage





Bei der Station Zollern handelt es sich um einen Bahnhof mit zwei Bahnsteiggleisen, die eine Kreuzung zweier Züge erlauben. Sie besitzt ferner einen Gleisstumpf zur Verladung.





Im Jahr 1874 wurde ein Kreuzungsgleis von 163 m Länge eingebaut. 1908 wurden zusätzlich Schutzweichen auf jeder Seite eingebaut. Man nutzte diesen Umbau auch zur Verlängerung des Kreuzungsgleises auf 239 m.





Trotzdem war die Nutzlänge des Kreuzungsgleises bald wieder für die sichere Durchführung der Züge zu kurz.





Durch den weiteren Eisenbahnbau fielen zahlreiche Schienen an und man brauchte dafür Lagerplatz.





So kam es, am 06. September 1879, zu einem Vertrag der Eisenbahnbauverwaltung und der Süddeutschen Gesellschaft für Eisenbahnbau & Eisenbahnbedarf, zwecks Verpachtung eines Teils der Bahnhofsfläche auf der Station Zollern.





Bei der Deutschen Reichsbahn war die Station Zollern ein Bahnhof der Klasse IV mit beschränktem Güterverkehr. Vorgesetzte Ämter waren das Betriebsamt Sigmaringen, daß Maschinenamt Tübingen sowie das Verkehrsamt Tübingen.





Wenn man bedenkt, daß der Stückgut und der Wagenladungs - verkehr sich seit 1913 auf das neunfache gesteigert hatte, kann man verstehen, daß es auf der Station Zollern immer größere Platzprobleme gab.





Vielfach mußten Wagen in Balingen abgestellt werden, oder man mußte sogar Züge in Hechingen und Bisingen zurückhalten.





Die Verkehrssteigerung sorgte für empfindliche Störungen im Betrieb. Dies führte am 22. November 1922 zu einem Unfall. Darüber berichteten die Hohenzollerischen Blätter:





" Bei der Verlegung eines Zuges auf ein Ausweichgleis sprangen fünf Wagen aus dem Gleis, wodurch der Zugverkehr gestört wurde.





Den Personenverkehr mußte man durch Umsteigen aufrecht erhalten. Der von Tübingen kommende Zug fuhr mit etwa einer Stunde Ver - spätung weiter.





Durch sofort eingeleite Maßnahmen konnte alles wieder in Ordnung gebracht werden.





Personen wurden keine verletzt, es blieb bei Materialschaden. "10)





Es wurde nun mehrmals eine Verlängerung des Kreuzungsgleises auf mindestens 550 m gefordert sowie der Bau eines neuen Verladegleises, um den Wagenladungsverkehr vernünftig durch - führen zu können.





Aber es passierte nichts!





Im Jahr 1928 wandte man sich noch einmal an die Reichsbahn - direktion Stuttgart, da die Lage immer mißlicher wurde.





Der Verkehr ging seit 1926 zurück, was zum Teil auch auf das ungenügende Ladeleistungsverhältnis bei der Station Zollern zurückzuführen war.





Im Jahr 1930 wurde dann endlich reagiert und das Kreuzungsgleis verlängert. Ebenfalls wurde das Gleis 3 angelegt, daß sogenannte " Dreck - gleis ". Es führte aus Gleis 2 als Stumpfgleis in Richtung Hechingen. Bis zum Ende des II. Weltkriegs wurde es wieder abgebaut.





Nach dem II Weltkrieg wurde noch Gleis 2 bis zur Kokerei in Richtung Hechingen verlängert.





Am Ende der sechziger Jahre begann der Rückbau.





1967 wurde die Weiche Richtung Balingen ausgebaut und damit die Kreuzungsmöglichkeit genommen. Es blieb nur ein kleines Gleis - stück zum Abstellen von Waggons, die auf der Station Zollern beladen oder entladen wurden.11 ) 1972 folgte dann der endgültige Abbau der Gleisanlagen.











4) Die Wasserversorgung





Am Anfang dieses Jahrhunderts sollte die Station Zollern an die Wasserversorgung von Wessingen angeschlossen werden, da auch der Brielhof daran angeschlossen war, bot sich hier ein Anschluß an.





Vorher mußte aber noch untersucht werden, ob es sich bei dem Wasser um Trinkwasser handelte. Die Königliche Bauinspektion beauf - tragte zur Analyse den Hechinger Apotheker Raitelhuber. Nachdem er am 07. November 1906 seinen Bericht abgab und das Gutachten positiv war, erfolgte der Vertragsabschluß zwischen dem Fürstlich Hohenzollerischen Rentamt Hechingen und der Königlichen Eisenbahnbauinspektion in Balingen.





Das Fürstliche Rentamt genehmigte die Versorgung der Station Zollern mit Wasser durch Anschluß an die Wasserleitung beim Brielhof. siehe 5)











5) Kleine Ärgernisse





Nicht verschweigen sollte man, daß es immer wieder zu Schwierigkeiten mit Fußgängern und Fuhrwerken kam. Die Leute benutzten oft den Bahndamm, um von der Station Zollern nach Bisingen zu kommen, was öfters zu gefährlichen Begegnungen mit den Zügen führte.





Da bei der Station Zollern ein unbeschrankter Bahn - übergang existierte, gab es des öfteren Schwierigkeiten mit Fuhrwerken. Besonders schlimm war dies zur Erntezeit. Es wurde einfach hin und her gefahren,was natürlich öfters zu gefährlichen Situationen führte.





Vorgesetzte Eisenbahnämter beschwerten sich deswegen immer wieder. So schrieb das Eisenbahn - Betriebsamt Sigmaringen am 04. Januar 1923 an das Oberamt Hechingen einen Beschwerde - brief.





Man beklagte sich über den unerlaubten Wandel auf den Gleisen zwischen den Bahnhöfen Zollern und Bisingen, besonders daß es nicht möglich war, mit den Gemeinden Bisingen, Zimmern und Wessingen einen Vertrag über diese Angelegenheit zu schließen. Auch beschwerte man sich, daß Personen einfach über Wege und Parzellen gehen, die der Bahn gehörten. Der preußische Regierungspräsident ordnete deswegen am 17. 01. 1924 an, daß die Schranken bei den Feldwegübergängen geschlossen gehalten werden und nur bei Bedarf geöffnet werden sollten. Die Fuhr - werke sollten durch diese Maßnahmen nicht behindert werden.





Ein weiteres Problem war die Lage der Station im sogenannten Brieleinschnitt. Da man in den siebziger Jahren des letzten Jahrhunderts zu steile Böschungen angelegt hatte, mußten jedes Jahr zur Winterzeit abrutschende Erdmassen abgefahren werden. Da man die Wagen nur auf dem Hauptgleis fahren konnte, war dies nur in den Zugpausen möglich. Eine Arbeit, die sehr um - ständlich und teuer war.





Ein besonderes Ärgernis war die ungenügende, zum Teil fehlende Beleuchtung auf der Station Zollern. Die Beleuchtung der Bahn - steige reichte nicht für die volle Länge der Züge aus. Besonders übel war es vor dem Bahnhof, hier mußten die Benutzer der Züge zum Teil im Dunkeln stehen. Der Grund war, daß es zwischen dem Bahnhof und dem Brielhof kein Licht gab.12)








6) Die Sonderfahrt 1972





Am 13. September 1972 hatte Herzogin Viktoria Luise ihren achtzigsten Geburtstag. Anläßlich dieses Ereignises lud Prinz Louis Ferdinand zu einer Nachfeier auf die Burg Hohenzollern ein.





Das nutzte man zu einer sogenannten " Adels - Rallye ". In Bad Imnau wurden die Damen abgesetzt. Von hier aus fuhr ein Museumszug der Gesellschaft zur Erhaltung von Schienen - fahrzeugen ( GES ), der Zug wurde von der GES Lok 11 gezogen.





Viele wollten Herzogin Viktoria Luise und Prinz Louis Ferdinand sehen und demzufolge war der Andrang auf den Bahnhöfen groß.





Bis Hechingen fuhr der Zug auf den Gleisen der Hohenzoller - ischen Landesbahn und wurde dann dort auf DB Gleise umgesetzt. Er fuhr nun auf der Hohenzollernbahn bis zur Station Zollern. Dort warteten der Bisinger Bürgermeister Hassis, die Stadt - kapelle Hechingen sowie viele Presseleute und Schaulustige.





Nach dem Empfang im Kaisersaal fuhren Herzogin Viktoria Luise und Prinz Louis Ferdinand in einem offenen Landauer zur Burg Hohenzollern.13/14)











7) Lok 11 der GES





Die Lok wurde im Jahr 1911 von der Maschinenfabrik Esslingen am Neckar für die Hohenzollerische Landesbahn gebaut. 1936 erfolgte der Umbau, der ursprünglichen Naßdampflok auf Heißdampf. Die Höchstgeschwindigkeit der Lok konnte dadurch von 40 km/h auf 50 km/h gesteigert werden.





1969 erwarb die GES Stuttgart die Lok und zerlegte sie zur Untersuchung komplett. Nach dem Zusammenbau wurde die Lok 1971 von der Deutschen Bundesbahn abgenommen.





Sie war nun unter der Regie der GES für Sonderfahrten einsatzbereit.











8) Der weitere Weg





Bis 1972 war die Station Zollern besetzt und wurde danach noch bis 1977 als unbesetzter Haltepunkt bedient. Die Züge hielten aber nur noch unplanmäßig, besonders für Reise - gruppen, die auf die Burg Hohenzollern wollten.





Im Jahre 1976 wurde die Station als Kulturdenkmal von be - sonderer Bedeutung anerkannt. Ebenfalls in diesem Jahr fragte die deutsche Bundesbahn an, ob jemand den Bahnhof kaufen wollte?





Zunächst fand sich niemand, der sich um die Station kümmerte, so daß sie immer mehr verkam. Das machte sich besonders an eingeschlagenen Fenstern und demolierten Räumen bemerkbar.





Schließlich fand sich 1981 doch ein Kaufwilliger, der bereit war, daß Stationsgebäude wieder instand zu setzen. Bei der Renovierung waren Auflagen des Denkmalamtes zu berücksichten.





Aus denkmaltechnischer Sicht sollte das Fachwerk innen ge - glättet sowie der Kaisersaal von einem Gutachter nach Schäden untersucht werden.





Bei größeren Reperaturen muß mit dem Denkmalamt Rücksprache genommen werden ( z. B. Fenster, Fassaden, usw. ).15)





Die Station hatte folgende Besitzer:





- Heidrun Dietrich aus Wessingen 30. 10. 81





- Raiffeisen Volksbank Bisingen 06. 07. 88





- Siegfried Rössner aus Ofterdingen 20. 02. 89





- Der jetzige Besitzer ist Karl Werner 18. 07. 90 Hofmeister aus Mössingen
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- Jürgen Herre / Balingen Bilder vom Preußen Adel
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2. Bei der Eisenbahn Beschäftigte aus Balingen, Wessingen


und Zimmern im Jahr 1910 bei der Station Zollern 
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3. Der restaurierte Bahnhof Zollern im Jahre 1996 �
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4. Der restaurierte Bahnhof Zollern im Jahre 1996
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